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ZPRÄVY 

Prof. Dr. Geerdts In Brno. Dr. Hans Jürgen Geerdts, Professor für deutsche Literatur­
geschichte an der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald, besuchte im Oktober 1963 für 
einige Tage unsere Fakultät. Er führte während seines kurzen Aufenthalts fünf gehaltvolle Ver­
anstaltungen durch, deren thematische Vielsetigkeit und gedanklicher und methodischer Reich­
tum erfreulich und gewinnbringend waren. 

In seinem ersten, zweiteiligen Vortrag, an den sich eine lebhafte Diskussion anschloss, 
sprach Professor Dr. Geerdts über den deutschen Roman der Gegenwart. Den Ausgangs­
punkt bildete die Frage, ob man von einer Krise des Romans in der heutigen Welt sprechen 
soll, eine Frage, über die man kurz vorher, im August 1963, auch in Leningrad diskutiert 
hatte, wo ein europäisches Schriftstellerforum zusammengekommen war. Im Vortrag wurden 
ältere und neuere Ansichten westeuropäischer Theoretiker, von Harold fticolson bis zu Emrich 
und Horst, zitiert und mit dem heutigen westeuropäischen, vor allem westdeutschen Roman­
schaffen konfrontiert. Neben Hinweisen auf Werke von Gerd Gaiser, Hans Erich Nossack und 
Willi Heinrich beschäftigte sich der Vortragende besonders mit einem Roman von Kirsch, 
der unter dem Titel „Mit Haut und Haar" 1961 in München erschienen war. Die Analyse 
zeigte, dass man an diesem Roman in der Tat Symptome einer Krise aufzeigen kann. Man 
kann hier nicht mehr von homogener Struktur und festem Aufbau, sondern nur von Stationen-
reihung sprechen, die Handlung geht nicht von Gestalten, sondern nur von der Ortsverände­
rung aus, das Menschenbild ist pessimistisch, die Helden zeigen keine gesellschaftliche 
Aktivität, die Traditionen des Romans im geläufigen Sinn des Wortes sind aufgegeben. 
Auch wenn einzelne Argumente unseres Gastes Gegenstand der Diskussionen wurden (so 
etwa in bezug auf die prinzipielle Möglichkeit einer strukturell-formalen Weilerentwicklung 
der traditionellen Romangattung), hat er überzeugend nachgewiesen, dass sich die welt­
anschaulich-ideologische Krise der heutigen westlichen Welt auch im Ästhetischen äussert. 
Gegen Ende seines aufschlussreichen Vortrags brachte Prof. Geerdts positive Gegenbeispiele 
aus der Romanliteratur der Deutschen Demokralischen Republik. Der bisher wenig bekannte 
Kurzroman von Joachim Wohlgemulh „Egon und das achte Weltwunder" konnte für den 
Nachweis dienen, dass die Literatur der Deutschen Demokratischen Republik keine derartige 
weltanschaulich-ideologische Krise durchmacht, wie sie in der Literatur der westlichen Länder 
festgestellt wurde, reichte aber nicht dazu aus, die ästhetischen Überlegenheit voll zu do­
kumentieren, was vom Vortragenden übrigens auch nicht beabsichtigt war. 

In seinem nächsten Vortrag befassle sich Prof. Geerdts mit Fragen der Typologie des 
plebejisch demokratischen Helden in der deutschen Literatur. Einleitend wurde Prinzipielles 
zu Fragen der Wirklichkeitserfassung und der Idealisierung des Helden gesagt, worauf die 
Heldentypologic im abgesteckten Rereich vom Sturm und Drang über die deutsche Klassik, 
über Georg Büchner, Bertolt Brecht und Ehm Welk bis zu Erwin Strittmatter, Jurij Brezan 
und Dieter Noll abgehandelt wurde. Die Ausführungen über Gemeinsamkeiten des Typus 
(das Komische der Helden als ein Zug der Volkstümlichkeit , Opportunismus und Kompro-
miss, Rebellentuni und mangelhafte Klassenbindung) und über einzelne literarische Gestal­
ten (Büchners Woyzeck, die Helden der Kummerow-Romanc und der Bulle von Klebbow 
bei Ehm Welk, Brechts Mutter Courage und Richter Azdak, Stanislaus Büdner und Werner 
Holt bei StritlmattcT und Noll) waren sehr interessant und fanden lebhaften Widerhall. 

Die nächste Veranstaltung widmete Prof. Geerdts den Studenten der Germanistik. In 
einem Seminar interpretierte er Goethes „Mail ied" und Hölderlins Gedicht „Hälfte des 
Lebens". Die klare und saubere, Inhaltliches wie Formales maximal ausschöpfende Inter­
pretation war von bedeutendem faktischen wie methodischen Nutzen für alle Teilnehmer. 
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In seinem letzten Vortrag gab dann der Leiter der Greifsvvalder Germanistik einen Uberblick 
über den Stand der Vorbereitungsarbeiten zu einer repräsentativen Geschichte der deutschen 
Literatur, an denen er selbst intensiv teilnimmt. Von Interesse war vor allem die Darstellung 
der Periodisierungsvorschläge und Periodisierungsprobleme. 

In zahlreichen Fach- und Privatgesprächen wurden weitere Möglichkeiten einer engeren 
uud kontinuierlichen Zusammenarbeit besprochen. Der Besuch von Prof. Geerdts in Brno 
setzte die sich gut entlaltenden Kontakte der beiden Universitäten, zwischen denen ein 
Freundschaftsvertrng besteht, sehr erfreulich fort. 

Pavel Petr 

Nälez ztracenäho staroGesk6ho tiskn 

Cesky pfeklad oblibeneho stfedovJkeho souboru bajek Speculum sapienliae sive Quadri-
partitus apologeticus, vydany Mikuläsem K o n ä £ e m roku 1516, byl poklädän za ztraceny. 
Konäcovo Zrcttdlo müdrosti... znali jeste obrozenüti badatele, jak je zfejmß ze zminky 
DobrovskSho v Geschichte der böhmischen Sprache und altern Literatur z r. 1818, str. 296, 
z Hankovn clänku v Rozboru staroceske literatury z r. 1845, str. 18—27 (kde je z Konäcova 
spisu otistena dvoji pfedmluva a zäver), a z Jungmannova üdaje v Historii literatury 5esk6 
(2. vyd. z r. 1849, str. 64). Aväsak autofi Knihopisu ceskych a slovenskych tiskü od doby 
nejstarsi az do konce XVIII. stoleti museli uz na pfislusnem miste tohoto soupisu (II. dilti 
druhä edst, Praha 1941, eis. 1717) poznamenat, ze tisk z r. 1516 je nezvgstny. Proto jsem 
se take ve sve knize Literärni dilo Mikuläse Konäce z Hodiskova, vydane ve Spisech filo-
soficke fakulty U J E P r. 1962, omezil pouze na strucny vyklad (na str. 112—114) o zminenem 
spise. Problematiku staroceskych bajek jsem vsak nezträcel ze zfetelo a pfi poküsu o vy-
püjceni slarsiho rukopisneho pfekladu Quadripartitu z druhe poloviny 15. stoleti sc mnfi 
v rukopisnem oddeleni Universitni knihovny v Praze podafilo zjislit take existenci dosud 
nezvestneho konäöovskeho tisku z r. 1516. Rozbor tohoto tisku v souvislosti s literärni situaci 
na zaeätku 16. stoleti a se zfetelem k latinske pfedloze i ke starsimu rukopisnemu pfekladu 
Quadripartitu provedu ve zvlästnim clänku. 

Wdan Kopecky 

Za]imavä korespondence 

' Ve Sborniku Pedagogickeho institutu v Plzni, Jazyk a literatura V, 1964 (193—219) vydal 
Vaclav J 11 e k s titulem ./. 5. Baar a Ivan Krasko nevelkou, ale cennou korespondenci dvou 
spisovate lü — upfimnych pfätel, blizkych si lidsky a literärne, Cecha katolika Baara a Slo-
väka evangelika Kraska. Vydavatel ji doprovodil poutavym vykladem o prostfedi, v nemz 
se stykali Krasko s Baarem, kdyz Krasko dostal jako inzenyr chemie misto /pi-vu v eukro-
varu v Klobukäch u Slaneho, pozdSji ve slänsk^ tovärnfi na umelä hnojiva. Uotto udrzoval 
pfätelske vztahy s Baarem i potom, kdyz se Baar odstfihoval z klobucke fary dö Üfecha 
u Prahy. 

Z korespondence se dov idäme fadu podrobnosti, kter^ pfedevsiin dobre charaktorizuji 
Baara jako pokrokoveho kneze. Tak napf. v r. 1907 putoval za Husem do Kostnice, reliefem 
kostnickeho muCednika vyzdobil vstupni sin sveho domu v KlenCi, na sve ceste po Slovensku 
se nechtel setkat se ct izädost ivym a fanatickym Andrejem Hlinkou, vedl po pfevratu boje 
s vysokou katolickou hierarchii za reformy v cirkvi apod. Botto-Krasko infonmoval zase 
sveho pfitele zevrubne o pomerech na Slovensku, o svych dvou sbirkäch bäsnickych, o tom, 
jak byl Vajansky nespokojen s n ä z v e m Nox et solitudo a s prvnim Bottovyiti pseudonymem 
Janko Cigän, jak prostfedi cukrovarskych dölnlkü v Klobukäch pomähalo mu pfekonat 
dusevni krizi apod. Jilek se zminuje pfilezitostne i o tom, jak Fr. Votruba odhalil literärni 
anonymitu Bottovu. Je pravda, ze Botto zvlästnim listem protestoval proti zneuziväni sveho 
pseudonymu, ale sluSi k tomu pro pfesnost dodat, ze Votruba svou vlastni bäsni, podepsanou 
jmenem Janko Cigäii, ümyslni vyprovokoval bäsnika, do te doby neznämeho, aby prozradil 
sve prave jmeno. 

Alois Gregor 

VSdeckfi konference o boji protl laSlsmu v umfini 

Filosofickä fakulta University Jana Evangelisty PurkynS v BrnS uspofädala dne 17. pro-
since 1964 v aule vSdeckou konferenci o odrazu protifasistickäho bbje v umeni. Na konfe-
renci, kterou zah;',jil prodSkan filosoficke fakulty doc. dr. Radoslav Hosek, kandidät filol. 


